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Vorspiel: „Ein Chorischer Dialog“ (Wien 2007) 
 
Dischek sitzt ganz hinten, sieht kurz zu mir her, dann zeichnet er wei-
ter. Ich erzähle der Klasse gerade eine Geschichte. Alle lachen. Di-
schek nicht. Dann laufen alle durch den Raum im stop and go. Dischek 
macht sein eigenes Ding: Er tanzt, er imitiert die anderen, zieht den 
Fokus, bekommt Applaus. Die Kinder lachen, Dischek strahlt. Mein 
vorbereitetes Spiel findet gerade nicht statt, aber ein anderes hat 
längst begonnen. Ich schlage den Kindern vor, sie sollen genau das 
machen, was Dischek macht. Die Gruppe spiegelt Dischek, er bemerkt 
die Reaktion auf seine Bewegungen. Jetzt dreht er auf, legt nach, hat 
Spaß: alle improvisieren, die Gruppe wird zum Chor mit Dischek als 
Chorführer. Ein Kind schlägt eine Geste vor, ein anderes einen Gang, 
eine Haltung. Und jetzt übernimmt auch Dischek diese Muster. Ein 
chorischer Dialog findet statt. Alle lachen. Dischek auch. 

 
 

 
  
 
Abbildung 1: Einzelne*r vor Gruppe 
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„Augenpunkt Fluchtpunkt“ (Einar Schleef) 
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Das chorische Prinzip 

Das chorische Prinzip in Regie, Theater- und Schauspielpädagogik er-
öffnet ein Feld unzähliger Möglichkeiten: der Chor als theatrales Ele-
ment kann in zahlreichen Settings sehr unterschiedliche Funktionen 
übernehmen. Ästhetisch-künstlerische, politisch-soziale, ensemblebil-
dende oder pädagogische Aspekte treten in den Vordergrund, je nach 
Zielgruppe und Rahmen. Meine langjährige Praxis in theaterpädago-
gischen Feldern, in Unterricht an Schulen und Bildungseinrichtungen, 
in der Hochschullehre und am Theater hat mir immer wieder gezeigt, 
dass die Arbeit mit dem theatralen Chor eine ganz spezifische Erfah-
rung für die einzelnen Spieler*innen bereithält: das Ich im Wir.  

Wir erfahren im gemeinsamen körperlichen Spiel, in der Bewe-
gung, dem Atem und der Stimme eine neue Form der Aufmerksam-
keit und des Raumbewusstseins. Wir entdecken eine Vielfalt von Aus-
drucksmitteln: Gesten-Choreografien, die gemeinsame stimmliche Er-
oberung des Raumes, synchrones und asynchrones Spiel, Laufen, In-
nehalten, Flüstern, Sprechen, Schreien, Echos entwickeln. Einen ge-
meinsamen Rhythmus zu finden und diesen zu variieren, ohne Steu-
erung von außen, setzt eine Intelligenz des Chorkörpers voraus: er 
weiß mehr als seine einzelnen Teile. Dieses Vertrauen erwirbt und 
schenkt sich die Gruppe selbst im Prozess. Wir agieren dann im Chor 
gemeinsam und doch individuell, achtsam und lebendig, als ein Teil 
eines sich ständig wandelnden Organismus.  

Das Chorische ist ein dichtes Netz aus sozialen, spielerischen, 
festlich-interaktiven, tänzerischen, theatralen und kultischen Phäno-
menen. Diese Verwobenheit der Themenfelder zeigt sich bei jeder Be-
schäftigung mit dem Chorischen: ästhetische Parameter verändern 
sich durch soziale und politische Settings, pädagogische Aspekte ge-
winnen an Kontur im Gegenlicht von ästhetischen und politischen 
Rahmenbedingungen. Alle diese Themen ergeben zusammen einen 
Chor aus vielen Stimmen. Ich möchte diese Stimmen miteinander in 
Beziehung setzen und Dialoge führen lassen. So werden Fäden ge-
spannt, und ein Netz entsteht, das verbindet: Knoten und Überkreu-
zungen bilden sich. „Immer dem Rhizom folgen: durch Bruch, die 
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Fluchtlinie verlängern, ausdehnen, wechseln, ändern […]“ (De-
leuze/Guattari 1972, 19). 

 

Aufbau des Buches 

Der Aufbau des Buches soll die maximale Freiheit der Leser*innen er-
möglichen: nichts ist eine Voraussetzung für etwas anderes. Die ein-
zelnen Kapitel sind vernetzt, können aber jedes für sich gelesen wer-
den. Man kann sich mit einzelnen Bereichen vertiefend beschäftigen, 
andere überspringen, und dort weiterlesen, wohin die Neugierde 
führt. Oft verweist ein Pfeil (→) auf Stellen zum Weiterlesen: Über sie 
kann man von einem Kapitel in ein anderes springen. Ich lade dazu 
ein, einen aufgenommenen Faden zu verfolgen, bei Knoten innezu-
halten, selbst welche zu knüpfen. Die Gedankenfigur des Rhizoms ist 
für mich deshalb so inspirierend, weil sie mir beim Schreiben ermög-
licht, Verkettungen und Verbindungen innerhalb der einzelnen Kapi-
tel herzustellen, Brüche offen stehen zu lassen, anschlussfähige Frag-
mente zu beschreiben, die man weiterdenken kann.1 Denn die einzel-
nen Themen des Chorischen sind auch nicht hierarchisch geordnet, 
sondern verknüpft und beweglich.2 Der Chor ist ein dynamisches 
Knotenwerk aus miteinander agierenden Individuen. Sich auf das 
Chorische einzulassen, bedeutet also auch, sich auf nicht lineare Nar-
rative des Lernens, Lehrens, Spielens und Erfahrens einzulassen. Ziel 
bleibt immer der Transfer in die reflektierte Praxis. Das Buch möchte 
eine Karte ins Land der chorischen Arbeitsweise sein. Die Einladung 
an die Leser*innen lautet, mit dieser Karte eigene Wege zu entdecken. 
 

 
1 Die Gedankenfigur des Rhizoms wurde von den beiden Autoren Gilles Deleuze und 
Félix Guattari der Biologie entlehnt (Siehe Deleuze/Guattari 1972). Rhizome sind bü-
schelartige Wurzelstöcke. Sie besitzen Knotenpunkte, aus den sie sprossen können. Das 
Rhizom wandelt sich ständig, stirbt an einer Stelle ab und wächst zur gleichen Zeit an 
einer anderen weiter. Es steht für ein hierarchiefreies vernetztes Denken und Schreiben. 
Es ist ein „nicht zentriertes, nicht hierarchisches […] System” (Deleuze/Guattari 1972, 
35). 
2 Die Theaterwissenschaftlerin Ulrike Haß betont ebenso das Rhizomatische am Chor 
in seiner Vielgestalt und seiner Vernetztheit der Spieler*innen. Vgl. Haß 2021, 14 
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Zu Beginn steht der Prologos, eine Art Exposition mit einleitenden 
Worten, noch bevor der Chor auftritt. Das Buch schließt mit dem Aus-
zug des Chores, dem Exodos. Zwischen diesen beiden theatralen An-
gelpunkten spannen sich die Themenfelder: Wege des Chorischen wer-
den aufgezeigt, Bausteine des Chors beschrieben, Arbeitsfelder des Chori-
schen umrissen.  

Teil 1: Wege 

Zu Beginn wird das Chorische als theatrales Prinzip vorgestellt und 
die damit verbundenen methodisch-didaktische Fragen. Der Chor 
wird als variable Stammzelle zahlreicher theatraler Formen beschrie-
ben. Es wird nach weit zurückliegenden Wurzeln chorisch-kollektiver 
sozialer Praktiken im Zusammenhang mit dem Chorischen gefragt. In 
einem Gespräch mit Anton Bierl (Universität Basel) gehe ich Fragen 
nach der Frühzeit des Chorischen nach. Eingestreut in den ersten Teil 
werden drei zentrale Fragen der Praxis untersucht: die Frage nach 
dem Was? (Rahmenbedingungen), nach dem Wer? (Zielgruppen) und 
nach dem Wie? (Gestaltung). Wo treffen diese Herkunftsspekulatio-
nen auf unsere Gegenwart und Theaterpraxis? Es folgen Gedanken zu 
Versammlungsformen wie Masse, Meute und Schwarm im Kontext 
des Chorischen. Zuletzt wird nach drei Wirkungsräumen des Chori-
schen gefragt: dem pädagogischen, politischen und ästhetischen 
Raum. Mit der Regisseurin und Chorexpertin Marta Górnicka unter-
halte ich mich übet politische und ästhetische Fragen zum Chor. Ein 
Manifest einer chorischen Ästhetik beschließt den ersten Teil. 

Teil 2: Bausteine 

Die Bausteine der chorischen Theaterarbeit sind: Körper, Wahrneh-
mung, Raum, Atem, Stimme, Rhythmus, Sprache, Spiel, Szene und 
Feedback. Diese Bausteine sind jene Elemente, aus denen sich die prak-
tische chorische Arbeit zusammensetzt. Über hundert Übungen bil-
den dieses chorische Arbeitsarchiv. Jedem Baustein werden fachliche 
Überlegungen vorangestellt. Die Übungen der einzelnen Bausteine 
sind untereinander vernetzt und verweisen aufeinander. So besteht 
die Möglichkeit, modular zu arbeiten, zu variieren und eigene 
Übungsreihen zusammenzustellen.  
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Teil 3: Felder 

Drei Felder des Chorischen werden vorgestellt und von drei Fachge-
sprächen flankiert: Die Chorische Arbeit im Lehrstück von Brecht (Ge-
spräch mit Reiner Steinweg), im Theater der Unterdrückten von Au-
gusto Boal (Gespräch mit Michael Wrentschur). Für den Kontext des 
Ästhetischen Forschens beschließt ein imaginiertes Gespräch mit dem 
Experimentalmusiker John Cage den dritten Teil. 

Teil 4: Werkstatt Chor 

In der Chorwerkstatt geben konkrete Praxismodule Impulse für die 
eigene Arbeit. Das Modul Textwerkstatt ist im Buch abgedruckt. Wei-
teren Module sind: Szenische Arbeitsblätter, Ästhetisches Forschen im Kol-
lektiv, Stimm- und Sprachspiele für Kinder, Chor und Digitalität. Sie stehen 
als Download zur Verfügung.  
 

Die Orientierung im Buch: Karte und Kompass  

Für eine Orientierung beim Lesen, Proben und Arbeiten, sind manche 
Texte bestimmten Kategorien zugeordnet. Die einzelnen Kategorien 
stammen aus der Welt des Theaters und werden hier vorgestellt. 
Diese Kategorien sind als Fragmente mit Anschlussmöglichkeit zu 
verstehen: Sie bilden Bruchstellen, an die man eigene Erfahrungen 
oder Gedanken anlegen kann. 
 

 „Vor-, Zwischen-, und Nachspiel”: Persönliche Geschichten 
 
In den laufenden Text streue ich persönliche Momente, Erlebnisse 
und Fallbeispiele aus der eigenen Praxis ein. Im Lauf der Jahre haben 
sich viele Geschichten gesammelt, die mit dem Chorischen im weites-
ten Sinne zusammenhängen: persönliche Erinnerungen, Ereignisse, 
Notate, Tagebuchaufzeichnungen. 
 
 
 




